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Flugplatz• 
Spindlhof• 

Zu den touristischen Einrichtungen, neben dem Kultur- und Mehrgenerationenhaus, 
werden auf der Homepage des Tourismusvereins Regenstauf sowie auf der Home-
page des Marktes Regenstauf folgende, neben den einzelnen Ortsteilen an sich, Se-
henswürdigkeiten ausgewiesen:

Burgstall / Schloss Hirschling• 
Wackelsteine• 
Schloss Karlstein• 
Burgstall Stadel• 
Schlossbergturm / Burgstall• 
Rot-Kreuz-Museum• 
LBV-Vogel- und Umweltstation• 
Burgruine Ramspau• 
Schloss Ramspau• 

Damit verfügt der Markt Regenstauf, neben den Freizeitmöglichkeiten wie das Valen-
tinsbad, die Rad- und Wanderwege sowie weiteren Sportmöglichkeiten bereits über 
ein gutes Grundpotential an touristischen Einrichtungen, welches jedoch noch weiter 
ausgebaut werden müsste.

Regenstauf verfügt u.a. durch den landschaftlichen Reiz, die zahlreichen Freizeitmög-
lichkeiten114 und die historischen Sehenswürdigkeiten115 über einen hohen Naherho-
lungswert für die eigenen Bürger wie auch für die Bewohner des Umlandes (inkl. 
Regensburg). Als Übernachtungsstandort ist der Markt hingegen von nachrangiger 
Bedeutung. Dies wird deutlich, wenn man die Übernachtungszahlen mit der Einwoh-
nerzahl ins Verhältnis setzt: Der Markt Regenstauf weist 2010 rund 1,4 Übernachtun-
gen je Einwohner auf. Der Wert des Landkreises Regensburg ist mit 1,5 Übernach-
tungen pro Einwohner zwar ähnlich niedrig, in den Vergleichskommunen (5,7) und 
insbesondere in Bayern (6,2) liegen die Werte jedoch deutlich höher.116   

114 Nordic-Walking-Park, Flussbad Valentinsbad, Flussbad Ramspau, Wintersportanlagen Schneitweg / 
Steinsberg etc.

115 U.a. Schlossberg, verschiedene Kirchen und Schlösser, Burgruine Stockenfels.
116 Gilt für Übernachtungen in Beherbergungsbetrieben (mit einer Kapazität von 9 oder mehr Betten) 

übernachten. Tagesgäste sind in der Statistik nicht erfasst.
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Karte 11 - Rad- und Wanderwege
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Die Entwicklung der Übernachtungszahlen je Einwohner in Regenstauf war in den 
letzten drei Jahren zudem leicht rückläuÞ g. Zwischen 2006 und 2010 ging die Quote 
um rund 18% zurück, während die Entwicklung in Bayern (+ 3%) wie in den Ver-
gleichskommunen (+ 14%) ansteigend war. Im Landkreis Regensburg Þ el die Quote 
um rund 6%.

Wander- und Radwanderwege

Im Markt Regenstauf sind verschiedene Wander- und Radwanderwege ausgewiesen. 
Dazu zählen unter anderem:

• Regental-Radweg
• Naab-Regen-Radweg

• Regentalwanderung zu den Wackelsteinen
• „Schlösserwanderung“ im Regental / Regentaler Burgensteig

Darüber hinaus gibt es noch weitere Wanderwege, wie sie in der Karte 11 dargestellt 
sind. Auffällig ist dabei, dass sich die Wanderwege hauptsächlich im östlichen Bereich 
des Marktes Regenstauf beÞ nden. Dies hängt vorrangig mit dem größeren landschaft-
lichen Potential aufgrund des Regentales sowie den angrenzenden Wäldern zusam-
men.

kulturelle Infrastruktur

Der Markt Regenstauf verfügt über ein vielfältiges kulturelles Angebot, welches vor 
allem durch die Vereine geprägt wird. Es sind rund 160 Vereine unterschiedlichster 
Art im Markt Regenstauf vorhanden. Darüber hinaus werden durch das Kultur- und 
Mehrgenerationenhaus als Plattform verschiedenste Aktivitäten und Veranstaltungen 
mit Hilfe des Förderkreises für Kunst, Kultur, Museum sowie dem Treffpunkt Musik 
e.V. angestoßen:

• Der Förderkreis für Kunst, Kultur, Museum, welcher kurz KuKuMu genannt wird, 
unterstützt mit Hilfe von Fördermitteln künstlerische und kulturelle Veranstaltungen 
und Aktionen bzw. organisiert diese auch selbst. Darüber hinaus bietet er den örtli-
chen Künstlern eine Plattform sich darzustellen, zum Beispiel in der Galerie im Kul-
tur- und Mehrgenerationenhaus, welche vormals im Erdgeschoss situiert war und sich 
jetzt im Dachgeschoss des Hauses beÞ ndet. 

• Der Treffpunkt Musik e.V. verfügt über ein breites Spektrum an Instrumental- und 
Gesangsunterricht sowie Ensemblegruppen. Neben der unterrichtenden Tätigkeit füh-
ren die Teilnehmer auch kleinere Konzerte und musikalische Untermalungen bei Ver-
anstaltungen durch.

Neben dem Kultur- und Mehrgenerationenhaus und der darin beherbergten Galerie 
werden weitere Ausstellungsorte angeboten, so sind z.B. ebenfalls Ausstellungen im 
Schloss Spindlhof möglich.
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Wie bereits erwähnt, prägt vor allem das Vereinsleben die kulturelle Infrastruktur des 
Marktes Regenstauf, denn viele der Vereine richten Aktionen und Veranstaltungen 
aus. Zu den Vereinen, die sich hauptsächlich mit Musik, Kunst und Kultur sowie The-
ater beschäftigen, zählen unter anderem:

Gesangsverein Regenstauf• 
Jugendblaskapelle Steinsberg• 
MGV Karlstein• 
Regenstaufer Musikanten (Bsp. Historischer Festzug in Ramspau, Biergartenmu-• 
sik im Gasthaus Hofherr in Eitlbrunn)
Trachtenkapelle Ramspau• 
VHS Regenstauf• 
Volkssängergruppe Steinsberg• 
Dramatischer Club „Die Regentaler“ 1908 (Bsp. Theateraufführungen, z.B. in der • 
Gaststätte Deutsche Eiche)
Hobbykünstlerkreis (Bsp. Ausstellungen in Regenstauf zu bestimmten Festen und • 
Ereignissen, wie z.B. zu Ostern, Weihnachten, Bürgerfest und Christkindlmarkt)
Theaterkreis St. Jakobus Regenstauf (Bsp. Theateraufführungen im Pfarrzentrum • 
St. Jakobus)

Die Beiträge der Vereine, die Veranstaltungen sowie weiteren Aktivitäten werden auf 
der Homepage des Marktes Regenstauf im Veranstaltungskalender vorgestellt. Diese 
reichen von Theateraufführungen im Pfarrzentrum St. Johannes, im Pfarrzentrum St. 
Jakobus und der Gaststätte Deutsche Eiche über Vereinsfeiern wie zum Beispiel 125 
FFW Schneitweg, 60 Jahre Gründungsfest BV Diesenbach, über Feste und Veran-
staltungen wie z.B. das Sommerfest, das Bergfest am Schlossberg, das Weinfest, das 
Drescherfest am Domplatz bis hin zu Ausstellungen im Kultur- und Mehrgenerationen-
haus und Schloss Spindlhof.

Trotz der Vielzahl kultureller Veranstaltungen und Aktivitäten ist die Wirkung nach au-
ßen, vor allem für Gäste noch zu gering. Dies hängt vor allem mit der geringen Vernet-
zung der Vereine untereinander sowie der geringen Außenwirkung wie z.B. in Form 
eines Kulturkalenders zusammen. Der Markt Regenstauf muss durch verschiedene 
Maßnahmen versuchen sich vom kulturellen Angebot der Stadt Regensburg abzu-
grenzen und die einzelnen Veranstaltungen und Aktivitäten besser nach außen hin 
vermarkten.
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5.5  Folgeabschätzung für die Infrastruktur

Die Folgeabschätzung für die Infrastruktur beruht einerseits auf den oben vorgenom-
menen Untergliederungen in einzelne Bereiche der Infrastruktur sowie auf den maß-
geblichen Einß ussfaktoren für die künftige Bedarfssituation: dem demographischen 
Wandel und der regionalen Entwicklung. Dabei kann die nachfolgende Folgeabschät-
zung nur ein grobes Gesamtbild ergeben, zumal in einzelnen Detailbereichen auch 
entsprechende Daten noch erhoben werden müssten, um abschließende Aussagen 
treffen zu können. 

Demographischer Wandel

Grundsätzlich lässt sich vorausschicken, dass aus der prognostizierten Bevölke-
rungsentwicklung in den nächsten Jahren keine wesentliche Veränderung der Be-
völkerungszahl zu erwarten ist (Wachstum um 2,9 Prozent auf 15.470 Einwohner im 
Jahre 2029). Der prognostizierte Anstieg auf 15.500 Einwohner im Jahr 2024 stellt 
keine Zunahme dar, welche hier zu relevanten Veränderungen (z.B. Auslastung von 
Netzen) führen würde. Gleiches gilt sinngemäß für die anschließende leicht rückläuÞ -
ge Entwicklung bis zum Ende des Prognosezeitraumes (2029).

Anders sieht es mit der künftigen Entwicklung der Altersstruktur aus. Hier steigt z.B. 
das Durchschnittsalter von gegenwärtig ca. 43 Jahren (2010) auf 47,8 Jahre (2029) 
an. Für die Altersgruppe der unter 18-Jährigen wird ein Rückgang von -15,2 Prozent 
(absolut von ca. 2.529 auf 2.140 Einwohner), für die Altersgruppe der 65-Jährigen und 
älteren Personen ein Zuwachs von ca. 59,2 Prozent (absolut von ca. 2.719 auf 4.330 
Einwohner) erwartet. Das bedeutet, dass von den voraussichtlich 15.470 Einwohnern 
im Jahre 2029 ca. 4.330 Einwohner bereits älter als 65 Jahre sein werden. 

Hier sind v.a. Auswirkungen auf die soziale Infrastruktur zu bedenken. Die Anforde-
rungen an Betreuung und Beratung, an Pß ege und medizinische Betreuung werden 
erheblich zunehmen. Damit stellt sich bereits heute die Frage nach den qualitativen 
und quantitativen Anforderungen der Zukunft. Da es hierbei v.a. auch um qualitative 
Anforderungen geht, lassen sich nicht etwa die Zahlen von Pß egeheimplätzen oder 
Beratungsstellen „hochrechnen“. Vielmehr muss konzeptionell auch eine Diskussion 
über die Art und Weise geführt werden, welche Angebote im Markt Regenstauf künftig 
durch wen unterbreitet werden sollen und in welchem Umfang Selbsthilfe und Selb-
ständigkeit der betroffenen älteren Personen gefordert sind. 

Gleichsam bedeutet der prognostizierte Rückgang der Kinder und Jugendlichen unter 
18 Jahren nicht ein einfaches „herunterrechnen“, ausgehend von den heutigen Plät-
zen in Kindertagesstätten / Kindergärten und Schulen. Auch hier muss die Frage ge-
stellt werden, wie eine möglichst optimale Förderung der jungen Menschen aussehen 
kann und welche räumlichen, technischen und personellen Voraussetzungen hierzu 
gegeben sein müssen. Diese Fragen sind in den nächsten Jahren zu vertiefen und 
konzeptionell entsprechend aufzuarbeiten (Fachkonzepte). 

Ein wichtiger Aspekt, der für die weitere städtebauliche Entwicklung an dieser Stelle 
aber bereits herausgestellt werden soll, ist die absehbare Zunahme von Personen, 
welche vermehrt Zuwendung bzw. Unterstützung benötigen, selbst aber überwiegend 
nur über eine eingeschränkte Mobilität bzw. Selbständigkeit verfügen. Dem gesell-
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schaftspolitisch insgesamt wachsenden Aufwand an Betreuung und Unterstützung im 
weitesten Sinne steht eine abnehmende Zahl an Personen im aktiven bzw. erwerbs-
tätigen Alter gegenüber. Je dezentraler die Strukturen, z.B. längere Wege, verstreute 
Einrichtungen und Wohnstandorte, desto höher werden Aufwand und Belastung. Je 
zentraler die Strukturen, z.B. kurze Wege, nachbarschaftlich orientierte Einrichtungen 
und Wohnstandorte, desto leichter lassen sich die gesellschaftspolitischen Aufgaben 
der Zukunft lösen. 

Bei der technischen Infrastruktur sind Auswirkungen v.a. im Bereich des Verkehrs zu 
berücksichtigen. Ein zunehmender Anteil der Bevölkerung wird nicht der Gruppe der 
Verkehrsteilnehmer am MIV (motorisierter Individualverkehr) zugehören. Das sind wie 
bisher unter 18-Jährige Personen noch ohne Fahrerlaubnis, deren Anteil wird demo-
graphisch bedingt abnehmen, das werden künftig aber deutlich mehr als in der Ge-
genwart über 65-Jährige Personen mit nicht mehr oder nur noch eingeschränkt gege-
bener Möglichkeit insbesondere des Autofahrens sein. Diese absehbare Entwicklung 
stellt Fragen an die künftige Mobilität, v.a. auch im Bereich des ÖPNV, die wiederum 
auch die regionale Mobilität, z.B. bei Anschlüssen per Bahn, usw., einbeziehen muss. 
Für die Verkehrsanlagen und für den ÖPNV wird die Barrierefreiheit zu einer Schlüs-
selfrage für die künftige Nutzbarkeit. 

Hinsichtlich der Abwasseranlagen, Wasserversorgung und sonstigen Netze dürfte 
die insgesamt relativ gleichbleibende Bevölkerungszahl ausschlaggebend dafür sein, 
dass Anpassungen eher qualitativer als quantitativer Natur erforderlich sein werden. 
Dabei gilt es zu berücksichtigen dass, entgegen der tendenziell insgesamt rückläuÞ -
gen Bewohnerentwicklung in weiten Teilen Bayerns die Zahl der Haushalte noch im 
Steigen begriffen ist.117 Dies wird auch zu einer entsprechenden Nachfrage nach Woh-
nungen führen. Das bedeutet, dass ungeachtet der bis auf Weiteres nicht mehr erheb-
lich ansteigenden Bevölkerungszahl eine qualitative Erhaltung und Weiterentwicklung 
der Netze erforderlich sein wird, um den künftigen Ansprüchen gerecht werden zu 
können. Dabei sollten aber aufgrund der abnehmenden Zahl von Nutzern die späte-
ren Folgekosten kritisch im Auge behalten und  eine möglichst effektive Auslastung 
gewährleistet werden.     
 
Für die touristische Infrastruktur kann allgemein gefolgert werden, dass sich der de-
mographische Wandel auch bei den Gästen bemerkbar machen wird. Beliebte Aus-
ß ugsziele sollten unter dem Gesichtspunkt weiterentwickelt werden, welche Angebote 
z.B. Menschen mit Mobilitätseinschränkungen unterbereitet werden können.             

Regionale Entwicklung

Die regionale Entwicklung im Landkreis Regensburg und in der Region Regensburg 
ist bislang von hoher struktureller und wirtschaftlicher Stabilität und Qualität geprägt. 

117 Vgl. z.B. Bayern Labo, Wohnungsmarkt Bayern 2007, Beobachtung und Ausblick, München; das In-
stitut empirica ag hat in einer Wohnungsbedarfsprognose bis 2025 hierzu folgendes ausgeführt: „Die 
Zahl der bayerischen Haushalte steigt im Zeitraum 2005 bis 2025 etwa viermal so stark an wie die 
Einwohnerzahl. Während die Bevölkerung zahlenmäßig um 2,2 % ansteigt, wird die Zahl der Haus-
halte um 9,0 % zulegen. Das entspricht einem Zuwachs von gut einer einer halben Million haushalte 
gegenüber dem Jahr 2005. Damit werden sich die 12,7 Millionen bayerischen Einwohner im Jahr 2025 
auf gut 6,3 Millionen Haushalte verteilen. Die durchschnittliche Haushaltsgröße wird dann auf 2,02 
Personen gegenüber 2,15 Personen im Jahr 2005 und 2,33 Personen im Jahr 1990 gesunken sein“ 
(Zitat, empirica ag, ebenda, Seite 68).
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Die Lage an einer Entwicklungsachse von überregionaler Bedeutung (vgl. A93), die 
Nähe zum Oberzentrum Regensburg, das zugleich Universitätsstadt und Standort 
zahlreicher weiterer Bildungseinrichtungen ist, lassen auch für die nähere Zukunft 
von vergleichsweise stabilen strukturellen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
ausgehen. 

Dies bedeutet wiederum aus regionaler Sicht grundsätzlich zunächst etwa gleichblei-
bende Anforderungen an die Infrastruktur im Allgemeinen. Gleichwohl wird der demo-
graphische Wandel auch mittel- bis längerfristig Einß uss auf die regionale Entwicklung 
haben, so dass deren Verlauf entsprechend beobachtet und ggf. berücksichtigt wer-
den sollte.
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5.6  Ortsteile

Zur Marktgemeinde Regenstauf gehören zahlreiche größere und kleinere Orts- bzw. 
Gemeindeteile. Insgesamt beläuft sich die Zahl der Ortsteile auf 87 (siehe Teilabschnitt 
Siedlungs- und Gebäudestruktur). Diese fassen sich in 16 Gemarkungen zusammen, 
wobei die größeren Ortsteile den Gemarkungen entsprechen.

Zu den größeren Ortsteilen gehören, wie in der Abbildung 29 dargestellt, die Ortstei-
le Hirschling, Heilinghausen, Ramspau, Karlstein, Diesenbach, Steinsberg und Eitl-
brunn, welche nachfolgend kurz charakterisiert sind.

Die heutige Zusammensetzung, bestehend aus der Vielzahl von größeren und kleine-
ren Ortsteilen entstand im Zuge der Gemeindegebietsreform im Jahr 1978, in der die 
ehemaligen Gemeinden Steinsberg, Diesenbach, Eitlbrunn, Ramspau, Karlstein mit 
Kirchberg, Heilinghausen und Hirschling dem Markt Regenstauf zugeordnet wurden.

Insgesamt ist die Siedlungsstruktur im Markt Regenstauf mit seinen vielen Ortsteilen 
als dezentral einzustufen. Einige der kleineren Ortsteile sind nur über sehr schmale 
Straßen bzw. Wege zu erreichen. Aufgrund der relativ geringen ÖPNV-Anbindung der 
Ortsteile mit dem Hauptort wird die dezentrale Siedlungsstruktur noch verstärkt, denn 
nur die größeren Ortsteile sind mittels des Busses zu erreichen, wobei die Taktung der 
Fahrtzeiten verbesserungsfähig ist.

Diesenbach

Der Ortsteil Diesenbach beÞ ndet sich nordwestlich des Hauptortes Regenstauf. Damit 
beÞ ndet sich der Ortsteil im zentralen Bereich des Marktes Regenstauf, welcher über 
die Diesenbacher Straße und Regendorfer Straße und Kreisstraße Kr 21 gut an die 
Autobahnanschlussstelle Regenstauf und damit die Autobahn A 93 angebunden ist. 
Als Straßendorf zieht sich Diesenbach in Nord-Süd-Richtung entlang der Regendorfer 
Straße sowie Sandstraße. 

Es leben rund 1.336 Personen (Stand: 31l12l2011) in diesem Ortsteil. Aufgrund seiner 
funktionalen und baulichen Vernetzung mit dem Hauptort Regenstauf weist der Orts-
teil Diesenbach ein eigenständiges städtebauliches Gewicht auf. Die amtliche Einglie-
derung im Zuge der Gemeindegebietsreform erfolgte dann am 1. Mai 1978.118 

Zur Gemarkung Diesenbach gehören neben dem Ort Diesenbach noch folgende wei-
tere kleinere Ortsteile: Edlhausen, Fronau, Grub, Holz, Kerm, Lindach, Oberhaslach, 
Preßgrund, Spindlhof, Unterhaslach und Wöhrhof.

Diesenbach und der Hauptort Regenstauf sind nördlich des Regens siedlungsstruktu-
rell kaum voneinander zu trennen (vgl. Abbildung 73). Hinsichtlich der Gemarkungs-
grenze zeigt sich, dass sich ein Teil von Diesenbach nördlich des Hauptortes Regenst-
auf beÞ ndet. Dabei handelt es sich vor allem um das neu entstandene Baugebiet am 
Grasigen Weg, welches durch eine Einfamilien-, Zweifamilien- und Reihenhausbe-
bauung gekennzeichnet ist. Darüber hinaus gibt es noch den Teilbereich von Diesen-
bach, der sich westlich des Hauptortes Regenstauf beÞ ndet. Dieser ist ebenfalls durch 

118 vgl. www.regenstauf.de am 09.05.2012
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Abbildung 73 – Abgrenzung Diesen-
bach und Regenstauf
Quelle – Kartengrundlage Landesamt 
für Vermessung und Geoinformation 
Bayern; bearbeitet D I S Dürsch Insti-
tut für Stadtentwicklung

eine Ein- und Zweifamilienhausbebauung geprägt, jedoch entstand dieser Teilbereich 
zeitlich früher als der östliche Bereich.

Der Flächennutzungsplan zeigt für den Ortsteil Diesenbach hauptsächlich Wohnnut-
zung. Vereinzelt sind Mischgebietsß ächen im Norden und Süden des Ortsteiles, Ge-
meinbedarfsß ächen im Zentrum sowie im Norden noch Gewerbeß ächen dargestellt.

Die erste urkundliche Erwähnung des Ortsteiles Diesenbach erfolge im Jahr 1230 
als „Tusenbach“. Dabei handelte es sich zu damaliger Zeit um drei einzelne Höfe, 
zu denen in den nachfolgenden Jahrhunderten immer mehr Gebäude hinzu kamen. 
Im Jahr 1563 wurde Diesenbach zum Edelsitz. Rund 100 Jahre später ging Diesen-
bach in den Besitz des Freiherrn von Grünthal über. Im Jahr 1677 erwarben die Je-
suiten das Schloss, welches sie zu einer Landwirtschaftsschule ausbauten. Im Zuge 
der Umnutzung des Schlosses errichteten die Jesuiten weitere Gebäude wie z.B. ein 
Ökonomiegebäude, Wohnungen sowie eine kleine Kirche. In der Mitte des 18. Jahr-
hunderts wurde das Schloss durch einen Brand zerstört. Die noch vorhandenen Rui-
nen wurden 1965 endgültig abgebrochen. Im selben Jahr wurden mehrere öffentliche 
Einrichtungen erbaut, dazu zählten die Volksschule, eine Gemeindekanzlei sowie ein 
Feuerwehrhaus. Die Gemeinbedarfseinrichtungen wurden im Jahr 1972 durch die Er-
richtung des Kindergartens Diesenbach sowie 1977 durch die Kirche „St. Johannes“ 
mit dem dazugehörigen Pfarrzentrum erweitert.119 

Landschaftlich ist der Ortsteil Diesenbach in die mittlere Frankenalb einzuordnen, die 
vor allem durch einen hohen Anteil an Ackerß ächen mit Waldinseln gekennzeichnet 
ist. Der Bach Diesenbach, der den gleichen Namen wie der Ortsteil trägt, ß ießt an der 
westlichen Siedlungsgrenze im nördlichen Bereich des Ortsteils entlang bis hin in den 
Regen.

119 www.regenstauf.de am 11.05.2012
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Diesenbach verfügt über eine gute soziale Infrastruktur, die sich zum einen in der 
Verbindung der Nähe zum Hauptort Regenstauf ergibt und zum anderen aufgrund der 
vorhandenen Struktur mit dem Kindergarten Diesenbach, der Kirche St. Johannes 
sowie der Grundschule Diesenbach.

Diesenbach kann vom Hauptort Regenstauf über die beiden Brücken (B 15 und Kr 21) 
erreicht werden. FußläuÞ g ist darüber hinaus der Ortsteil über einen Steg über den 
Regen erreichbar. Zu den Hauptverkehrsachsen innerhalb des Ortsteiles gehören die 
Diesenbacher Straße, Regendorfer Straße sowie die Sandstraße.

Mit dem City-Bus des Marktes Regenstauf verfügt der Ortsteil Diesenbach über eine 
gute Anbindung im Bereich des öffentlichen Personennahverkehrs, wobei mittels des 
City-Busses der Bahnhof von Regenstauf und damit die Anbindung zum Schienen-
netz der Deutschen Bahn ermöglicht wird.

Steinsberg

Der Ortsteil Steinsberg beÞ ndet sich im westlichen Teilgebiet des Marktes Regenst-
auf. Steinsberg ist über die Kreisstraßen Kr R 15 und Kr R 18 zu erreichen. Weiterhin 
ist der Ortsteil über die Kreisstraße Kr R 21 an die Bundesautobahn BAB 93 ange-
bunden. 

Der Ortsteil Steinsberg wird als „Stainsperc“ erstmals im Jahr 1170 im Testament des 
Pfalzgrafen Friedrich von Wittelsbach erwähnt.120 Ab 1240 herrschten die „Steinsber-
ger“ (adelige Landsassen der Hofmark) unter den verschiedensten Nachnamen, wie 
z.B. Altmann von Kemnath, Grünbeck, Schollay, Münch von Münchshofen, Regal so-
wie Visconti.121 Mit dem 30-jährigen Krieg wurde das Schloss durch die Schweden 
zerstört und im Nachgang wieder aufgebaut. Dabei beherbergte das Schloss in den 
nachfolgenden Jahren unterschiedlichste Gewerke wie z.B. die Porzellanfabrikation 
sowie eine Brauereianlage.122 Als bauliche Maßnahmen des Ortsteils Steinsberg sind 
z.B. der Neubau einer Kirche (1929), der Anbau an die Schule (1954) und die Erwei-
terung des Schulgebäude (1960) zu erwähnen. Gegen Ende der 1980er Jahre wurde 
die „Alte Hofmark“ saniert und beherbergt einen Gastronomiebetrieb.123  

120 tmv-regental.de am 11.05.2012
121 www.regenstauf.de am 11.05.2012
122 www.regenstauf.de am 11.05.2012
123 tmv-regental.de am 11.05.2012

Abbildung 74 – Steg zwischen Die-
senbach und Regenstauf
Quelle – D I S Dürsch Institut für 
Stadtentwicklung
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In Steinsberg leben rund 1.747 Einwohner (Stand: 31l12l2011). Damit ist der Ortsteil 
nach dem Hauptort Regenstauf der Ortsteil mit dem höchsten Bevölkerungsanteil an 
der gesamten Marktgemeinde. Der Anteil liegt bei 11,5 Prozent. Dies wird durch die 
städtebauliche Planung in Form des Flächennutzungsplanes weiter unterstützt, der 
fast den gesamten Ortsteil für Wohnen ausweist, nur der historische Ortskern mit 
der Kirche sowie dem Schloss ist als Mischgebiet dargestellt. Darüber hinaus ist die 
östliche Siedlungsgrenze des Ortsteils noch durch ein Gewerbegebiet sowie eine Ge-
meinbedarfsß äche gekennzeichnet (vgl. Abbildung 75).

Landschaftlich ist der Ortsteil Steinsberg, wie bereits der Ortsteil Diesenbach, eben-
falls in den Naturraum der mittleren Frankenalb einzuordnen, die vor allem durch ei-
nen hohen Anteil an Ackerß ächen mit Waldinseln gekennzeichnet ist.

Aufgrund der Nähe von Steinsberg zu Eitlbrunn teilen sich diese beiden Ortsteile Be-
reiche der sozialen Infrastruktur. Während sich im Ortsteil Steinsberg die Grundschule 
Steinsberg-Eitlbrunn beÞ ndet, ist im Ortsteil Eitlbrunn der Kindergarten situiert. Darü-
ber hinaus beÞ ndet sich im Ortsteil Steinsberg die katholische Pfarrgemeinde St. Jo-
sef mit der dazugehörigen Kirche St. Josef, die sich im historisch gewachsen Bereich 
des Ortsteiles beÞ ndet.

Der Ortsteils Steinsberg ist kaum über die öffentlichen Verkehrsmittel zu erreichen. 
Nur die Linie 42 und die Linie Regenstauf – Steinsberg – Rohrbach ermöglicht mittels 
des Busverkehrs eine Anbindung an den Hauptort Regenstauf sowie das Oberzent-
rum Regensburg.

Abbildung 75 – Abgrenzung Steins-
berg
Quelle – Kartengrundlage Landesamt 
für Vermessung und Geoinformation 
Bayern; bearbeitet D I S Dürsch Insti-
tut für Stadtentwicklung
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Eitlbrunn

Eitlbrunn beÞ ndet sich ebenfalls im westlichen Teilbereich des Marktgemeindegebie-
tes von Regenstauf. Es liegt südöstlich von Steinsberg. Die beiden Ortsteile teilen sich 
aufgrund der räumlichen Nähe, wie bereits zuvor erwähnt einige soziale Einrichtun-
gen (vgl. Abschnitt Steinsberg).

Zum Ortsteil Eitlbrunn gehören noch weitere kleinere Orte und Dörfer: Kohlstatt, 
Kühlthal, Hochstraß, Epfenthau, Wieden, Süßberg, Schanzlohe, Ferneichlberg und 
Eichlberg.

Der Ortsteil wird erstmals im Jahr 1340 urkundlich bei einem Kaufgeschäft erwähnt, 
wodurch der Ortsteil rund 200 Jahre jünger als Steinsberg ist. Rund 30 Jahre nach 
der ersten urkundlichen Erwähnung wird der Zehent durch den Bischof Konrad von 
Regensburg an die Tundorfer übereignet.124 Aufgrund der protestantischen Glaubens-
ausrichtung in der näheren Umgebung von Eitlbrunn wurde im Jahr 1596 bis 1609 
eine Pfarrei errichtet, welche im Jahr 1802 durch einen Brand zerstört wurde.125 Erst 
1949 wurde eine Pfarrkurie errichtet, die als Vorgänger der 1959 eingeweihten neuen 
Kirche zu sehen ist. Als weitere bauliche Maßnahme ist der Abbruch des Schulhauses 
im Jahre 1958 zu nennen sowie der Neubau der Schule mit Lehrerwohnhaus im Jahre 
1960.126 

Erst im Jahr 1978 erfolgte wiederrum die Eingemeindung in den Markt Regenstauf 
aufgrund der Gemeindegebietsreform.127 

Es leben rund 649 Einwohner (Stand: 31l12l2011) in Eitlbrunn. Der nach der bayeri-
schen Landesbibliothek als Pfarrdorf kategorisierte Ortsteil ist im nördlichen Bereich 
durch Mischnnutzung und im südlichen Bereich durch Wohnen genkennzeichnet. Im 
eher historisch gewachsenen nördlichen Bereich ist ebenfalls die Kirche St. Michael 
situiert.

Der Ortsteil ist über die Kreisstraße Kr R 18 sowie die Kr R 21 an die Bundesautobahn 
BAB 93 mit der Anschlussstelle Regenstauf sowie an den Hauptort Regenstauf an-
gebunden. Mit den öffentlichen Verkehrsmitteln ist Eitlbrunn mit nur einer Haltestelle 
bei der Kirche und der Buslinie 42 und die Linie Regenstauf – Steinsberg – Rohrbach 
an das öffentliche Verkehrsnetz angebunden. Insgesamt ist die Anbindung jedoch als 
verbesserungsfähig zu bewerten.

Landschaftlich ist der Ortsteil Eitlbrunn, wie bereits der Ortsteil Diesenbach und Steins-
berg, ebenfalls in den Naturraum der mittleren Frankenalb einzuordnen, die vor allem 
durch einen hohen Anteil an Ackerß ächen mit Waldinseln gekennzeichnet ist.

124 www.regenstauf.de am 11.05.2012
125 www.regenstauf.de am 11.05.2012
126 www.regenstauf.de am 11.05.2012
127 www.regenstauf.de am 11.05.2012
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